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aufbau, Siebbedruckung, um die Randbereiche 
optisch abzudecken und was hinsichtlich Kosten 
äußerst wichtig ist, Spezifikation der Zelltechnik. 
Wenn man davon ausgeht, dass in einem Glas Glas 
Modul in Sonderbauweise auf die Zellen ca. 75 % 
der Kosten fallen, wird ersichtlich, dass diese Kom-
ponente genau spezifiziert werden muss, um später 
während der Angebotsphase unter den Anbietern 
auch vergleichbar zu bleiben.
Ein wesentlicher Begriff zur Definition ist dabei 
kWp. Dies bedeutet kilowatt peak und soll die 
Vergleichbarkeit zwischen Photovoltaikmodulen 
untereinander ermöglichen. Das peak steht für Spit-
zenleistung unter STC (Standard Test Conditions), 
d.h. bei 25°C, einer Einstrahlung von 1.000 W/m2 und 
einem Airmass von 1,5 (sagt etwas über die „Filte-
rung“ in der Atmosphäre aus).
Ein Fallbeispiel soll wiederum zeigen, was passiert, 
wenn Projekte hinsichtlich installierter elektrischer 
Leistung während der Projektphasen umgeplant 
werden. Es handelt sich dabei um die Südfassade 
der Wirtschaftskammer in Wien. Ein deutsches 
Beraterteam entwickelte zusammen mit einem 
österreichischen Ingenieurbüro eine Ausschrei-
bung, in der grüne Photovoltaikzellen mit weißen 
Rückwandfolien spezifiziert wurden. Grundsätzlich 
besteht die Möglichkeit grüne Zellen zu produzie-
ren, man muss sich aber bewusst sein, dass diese 
aufgrund der Reflexion eines bestimmten Lichtbe-

reiches ineffizienter und aufgrund der anderen Pro-
duktionsweise wesentlich teurer sind. Die Schere 
geht somit in zwei Richtungen auf. 
Bei weiteren Beratungsgesprächen zwischen Ar-
chitekt und diversen Modulanbietern stellte sich 
heraus, dass keine grünen sondern schwarze Zellen 
gewünscht wurden. Anscheinend wurde aber die 
Erstberatung darauf ausgelegt, diese Sonderzelle 
bzw. das Sondermodul auf den Markt zu bringen. 
Wie bereits erwähnt haben grüne Zellen eine ge-
ringere Leistung, weshalb für die erforderlichen 
36 kWp installierte Leistung etwa 500 m2 Fläche 
notwendig waren. Da die Zellen der kostspieligste 
Anteil an einem Modul sind, wurde auf Wunsch 
beim Alternativangebot die Leistung beibehalten, 
aber die Fläche dementsprechend reduziert. Die-
selbe Leistung konnte somit mit den schwarzen 
Zellen auf 300 m2 untergebracht werden, was auch 
letztendlich beauftragt wurde. Noch während der 
Produktion dieses Auftrags wurde der Bauherr 
darauf aufmerksam, dass „nur“ 300 m2 und nicht 
wie ausgeschrieben 500 m2 geliefert würden. Da 
der Bauherr auf die 500 m2 bestand, musste mit 
viel Aufwand dokumentiert werden, wo der Unter-

schied lag. 500 m2 mit einer effizienteren Zelle als 
die grüne bedeutete einfach +50% an Leistung. Die 
elektrisch installierte Leistung ist die Maßeinheit, in 
der Photovoltaikmodule üblicherweise abgerechnet 
werden.
Dieses Beispiel zeigt auch sehr markant die „Kultur-
unterschiede“ zwischen Fassaden- und Photovolta-
ikindustrie auf. Die einen (Bau) denken in m2 sowie 
€/m2, die anderen (PV) meist in kWp bzw. €/kWp. 
Dieser Artikel soll auf keinen Fall die Freude an der 
Materie GIPV nehmen, sondern aufzeigen, dass es 
immens wichtig ist, bereits in einer frühen Phase 
alle Eventualitäten abzuklären, um ein reibungs-
loses Projekt zu ermöglichen. Dies ist nur möglich, 
wenn eine optimale Koordination zwischen Bauher-
ren, Fachplaner und Produzenten stattfindet. 

In dieser Abb. ist ein Projekt mit exakt denselben Zellen abgebil-
det, es handelt sich dabei um eine Sportarena in Tübingen/BRD.
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